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Jesus tolgen

Moraltheologische Erwagungen

Bekanntlich berichten die Evangelıen, da{fß Jesus wıederholt Menschen eingeladen
hat, ıhm tolgen. „Jesus tolgen“ 1STt ein vielseitiges Problem, das grundlegend
auch die christliche Moraltheologie interessieren mu{fß un: s$1e interessıert. Im
tolgenden soll 1n dieser Sıcht vyesehen werden.

Das Problem „ JEeSUS tfolgen“

Jesus berief VOL allem die eıner Gefolgschaftt, die CI seinen Jüngern erwäh-
len wollte. S1e sollten MI1t ıhm gehen, be] ıhm bleiben, seıne Lebensweise kennen-
lernen un: s1e ırgendwıe annehmen, VOT allem aber sollten S1e se1ıne Geıistigkeıit
verstehen lernen; überdies sollten sS1e seiıner das Reich (Csottes kündenden un:!
bringenden Wandertätigkeit teilhaben. Sıe sollten sıch ıhm Sanz anschließen, ıhm
VeErErTaUHCcH; Ja ıhr SaANZCS Vertrauen auft ıh setfzen un auf diesem Vertrauen ıhr
Leben autfbauen.

ber auch andere, die nıcht 1n se1ıne CNSCIC Jüngerschar aufnahm, hat Jesus
einem vertrauenden Glauben ıh aufgefordert; Nıkodemus., Zachäus,

Marıa VO Magdala, Lazarus mıt seınen chwestern Marta un! Marıa, die ıh: be-
gleitenden Frauen, manche auch öffentliche Sünder, die Hoöorer seıner Bergpre-
dıgt, die ıhm folgenden Volksmengen. Ja; eigentlich hat alle Menschen yerufen,
ıhm folgen; ennn allen gelten die Worte seıner beginnenden Predigttätigkeıit:
„Bekehrt euch, un: ylaubt dem Evangelıum“ (Mk 1;15); das Evangelıum (Frohe
Botschaft) 1aber 1St se1n Ruf un:! seıne Eınladung.

Dıie Gefolgschaft schliefßt naturgemäfß eıne ZeWlsse Nachahmung eın; anders 1St
die Gefolgschaft 21 denken. Es 1St die Nachahmung des Jesus VO Nazaret,
den INa  b kennen un als geistlichen eıster schätzen gelernt hat Er W arlr verschie-
den VO den anderen Meıstern, die 1n Judäa un se1iner Nachbarschaft vab Was

un Lal, W alr eINZ1S; CS 1e sıch nıcht eintfachhın VO  e dem ausmachen, W as

1114  — schon gehört, vesehen un! erlebt hatte. Das „ihm Folgen“ un: Shabhagl
„ıhn Nachahmen“ erfordert, sıch den Duktus se1ines Lebens un: Redens un:! Wır-
ens eigen machen, CS ordert Chmuhnn! VO denen, die das wollen, eCiIn Eingehen
autf weıtgehend Neues. Ihr darauf hınzielendes Verlangen un: Mühen annn
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allerdings eın voller Erfolg se1n; ennn Jesus W alr eINZ1Z, nıemand annn eın „ande-
LGT: Jesus VO azaret“ werden un: 1es nıcht NUTL, weıl nıcht AaUS a7zaret
kommt.

Was die Gerufenen der Evangelien VOT allem 1ın Erstaunen VErSEIZTE un:! W as

s1e auch nıcht eintachhın nachvollziehen konnten, WTr die unübersehbare beson-
ere Bezıehung Jesu seinem Gott, seinem Vater. Ihm WAar CT völlıg hingege-
ben, se1n Wıille W ar iıhm, WwW1e oft kundtat, alles; tiefsten kam ıhm 1n
seinem persönlıchen Beten ahe Darum aber auch se1n ımmer wıederkehrendes
Reden VO Reich Gottes, 1n dem Gott die Menschen lıebt un: S1e alle sıch Z71e-
hen 111 Dieses Reich Gottes, das 1n Jesus als dem Boten (sSottes nahe, Ja
ırgendwie schon vekommen W al, kündet CT als Frohe Botschaft den Menschen.
Die Verkündigung dieses Reiches se1nes (sottes 1St se1ıne Lebensaufgabe, der
sıch ganz verschrieben hat Den Menschen ruft Z  4} da{ß S1e sıch diesem (sottes-
reich offnen un alles, W as ıhm wiıderspricht, VO sıch werten sollen. Seine Jünger
nımmt 9 W1€ ZESAZLT, als aktıve Mıtarbeıter 1n seıne Taätıgkeıit als Wander-
prediger un! Künder des Gottesreichs auf.

Wer War se1n Gott? Jesus wußlte VO Gsott ursprünglıch als ınd VO seıner Fa-
milıe un seıner jüdıschen Umgebung ın iıhren verschiedenen Gruppierungen
un:! verschıiedenen Auffassungen, auch VO der 5Synagoge und VO jenem Jerusa-
lem mı1t dem Tempel, dem INa  e be]1 estimmten Gelegenheıiten wallfahrtete,
aber auch VO den iıhrem (3 EFeUuEeN W1e€e auch VO den sıch Gott als Sünder
wıdersetzenden Menschen.

Miıt der Zeıt kommt CS 1n Jesus selbst langsam, aber offensıichtlich eıner
ganz persönlichen un! reichen Gotteserfahrung un: einem Sahnz persönlıchen
un: reichen Gottesbewußfßtsein (und darın eingeschlossen seıne ıhm eıgene Men-
schen- un Weltbeziehung). uch seıine Umgebung wurde sıch dessen langsam
bewufrt. Jesus erfuhr VOT allem elne besondere Niähe un Liebe selnes (sottes
ihm, aber auch eıne ıhm eıgene besondere Berufung VO diesem (5Ott her, ber-
1eSs die besondere Berufung, sıch selbst diesem als dem 1n seinem Gottesreich
den Menschen nahen, S1e liebenden un suchenden (6ft völlıg Z Verfügung
stellen. Er hat der Echtheit dieser als VO (sott stammend verstandenen Ertfah-
LUNS un seıner Berufung 1n seinem Innersten offenbar nıcht zweıteln können; S1€e
haben ıh 1ın sıch hineingenommen. So MUu ohl se1ın besonderer persönlicher
Gottesbezug verstanden werden, und die Menschen ıhn haben begonnen, ıhn

verstehen.
Dıie damalıge jüdische Welt W al eıne Welt, die WE auch AI sehr verschiede-

H6  z Gründen auf eınen „Mess1as“ als den S1e befreienden „Gesalbten“ Gottes,
den „Christus®, WwW1e VOI allem die griechischen Juden ıhn NaNnNnNtLeEN, sehr bewulfßt
un lebendig WAEGEE Jesu selbst mıied C5S, se1ıne Einladung, ıhm tolgen, die-
SCT jüdischen Hoffnung 1n Beziehung sefizen oder al s1e 1n Beziehung sSei-

ZC11 den Gedanken elnes eigenen Gottseıins, dem se1ın machtvolles Wıirken
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hätte Anla{fß geben können, W1€ Ja auch späterhın 1n der frühen Christenheit
(man vergleiche SA Beıispiel Paulus) geschehen 1St. An die Hoheitstitel „Mes-
s1as“ un „Gott  C6 oder „Gottes Sohn“ War also die CISANSCHC un ertahrene Eın-
ladung, Jesus tolgen, Shubenl gebunden; grundlegend WAar dafür I8RENE die ertah-
TEI1C Eınzıgkeıit dieses Sohnes VO azaret.

Die Jesus tolgten, verstanden ıh wenıger autf die mögliche rage hın, WT

eigentlich aufgrund iıhrer Erfahrung mM1t ıhm se1ın könne, sondern eher auf ıhre
rage hın, WCI für S1€, für Israel un für die Menschheit sel. Aufgrund ihrer
Erfahrung mi1t ıhm vertirauten s1e darauf, da{ß die AÄAntwort auf ıhre tietfsten
Hoffnungen se1ın werde. Im Jüdıschen Jerusalem, ın dem VOT allem seiınen
Anspruch als Künder des Gottesreichs betonte, hat INa  . arum auch nıcht be-
SONNECN, die, die Jesus tolgen, Christen HEMNNEN,; 68008  z Nnannte s1e eintfachhın „dıe
Glaubenden“ Die Apostelgeschichte berichtet ausdrücklich, da{fß S1e erstmals VO

den Gläubigen des (nıchtjüdischen) Antiochien „Christen“ gCeNaANNL wurden (Apg
11526): Vermutlich sınd iın dieser Benennung schon C  ® dıe Berichte ber den
„JeSsus V.C} azaret“ übersteigende christologische Elemente enthalten.

Ist nıcht weıtgehend auch heute noch? Wenn CS das „Jesus folgen“
heute oyeht, iragt INa  - wen1gstens außerhalb der Theologie wenıger ach der
grundlegenden Bedeutung etwa der Stellung Jesu 1ın der Lehre VO der Trıinıtät,
auch nıcht ach der christologischen Bedeutung der Diskussion (Ostern un:
die nachösterliche Wıirklichkeit Jesu un: der Christengemeinde, sondern VOL allem
ach der Wirklichkeit des Menschen Jesus VO azaret un: der Erfahrung der
Menschen mıiıt ıhm, damals, 1n der Geschichte der Christenheıit un:! heute. Denn
CS 1ST VOT allem dieser Jesus WE auch nıcht immer i1ınter vollem Ausschlufß der
theologischen Christologie dem I1la  b tolgen soll oder tolgen möchte.

Das Jesusproblem 1n der Diskussion

Um die bıblische TIradıtion un damıt die Person des Jesus VO azaret 1ST
1n den etzten Jahrhunderten und Jahrzehnten sıch ımmer wıeder Üındernden
kritischen un:! auch skeptischen theologisch-exegetischen Theoriebildungen un
Diskussionen gekommen, vielleicht 1n der etzten e1ıt besonders stark In der
deutschsprachıigen protestantischen Exegese. In eiınem vielbeachteten un:! stark
besuchten Vortrag 1n Rom 1mM Januar 1997 begrüfßste der Maiıländer Kardınal Carlo
Marıa artını diese ın gewollter Wıissenschaftlichkeit geführte Diskussion. S1e
habe veze1gt, da{ß INa  - die bıblischen Berichte nıcht ohne eıne echte Kritik lesen
dart (wenn 1C mich nıcht täusche, yeschieht das 1m katholischen kırchlichen Be-
reich auch heute och allzuoft). S1e habe aber auch deutlich vemacht, da 8807  -

mıiı1t den biblischen Texten nıcht beliebig umgehen dart S1e habe 1n diesem Sınn
UNsceIer heutigen Exegese un: ıhrem Wıssen die Person des Jesus VO Naza-
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el damıt aber auch 11SsSCTET aufgeklärten Möglichkeit, diesem Jesus tolgen, e1-
NCN echten Dienst erwlesen.

Die Lektüre der Bıbel Z besseren Verständnıis der Person des Jesus VO Na-
MUu also kritisch erfolgen und darf die Ergebnisse der Biıbelwissenschaften

nıcht eintach unbeachtet lassen, selbst WE INa  z dabe1 das JE persönlıche un:!
liebgewordene Bıld Jesu mi1t seınen Reden un: seinem Wıirken eıner Korrektur
unterwerten mu{ Durch die wıssenschaftliche theologische un: auch kırchliche
Spekulatıon ber den auch heute och wirklichen un!: wirkenden Jesus un: deren
nıcht ANSCIMNECSSCHLC Projektion 1ın die (kritische) Lektüre der biıblischen Berichte
ber die Person des Jesus VO azaret (samt seıiner sachbezogenen Beziehungen

den Menschen und deren Welt un:! Instıtutionen) dart 1aber das Je eigene Bıld
Jesu auch nıcht behindert werden.

Die Diskussion ber den biblischen Jesus 1St nıcht unbegründet. Di1e Bibel
selbst kennt eın eintachhin einheitliches Jesusbild. ıbt doch nıcht wenıger
als reı synoptische Evangelıen, also rel durchaus nıcht 1n allem einheitliche un

verschıedenen Zeıiten nıedergeschriebene Versuche, die nachösterlichen
un spateren Gläubigen ber die Person Jesu.und se1ın Wıirken informıeren,
AaZu das spate Johannesevangelıum un: überdies ein1ge€ Informationen, die Pau-
Ius als VO ıhm selbst empfangene Informationen weıterg1bt.

Auf eine besondere Weise gehört auch der orofße protestantische Theologe ar]
Barth 1n den Bereich der Diskussion. Ihn drängte VOT allem die Betonung der VO

aller anderen Wıirklichkeit grundverschiedenen Göttlichkeit (sottes. Von ıhr kön-
NnenN WIFr vemälß Barth 11UTFr wıssen, WE Gott sıch selbst otfenbart. Das hat ach
Barth Ausschlufß aller anderen Wirklichkeit 1n Jesus VO azaret
IDieser 1St die Oftfenbarung Gottes, un ZW ATr 1STt GT CS ausschliefßlich 1n seiınem
Glauben seınen (SOft. Dieser Glaube Jesu, den die damalıgen Menschen erfah-
LCIL haben, 1ST die Offenbarung Gottes, die uUu11l5 1n uUuNnseTrTeIM eiıgenen persönlıchen
Glauben den glaubenden Jesus VO azaret zute1l wırd Darın unterscheidet
sıch Barth grundsätzlıch VO seinem Gegner Friedrich Schleiermacher, der diıe
Selbstoffenbarung (sottes nıcht 1m Glauben Jesu findet, sondern 1m UUnter-
schied 7A58 Wıissenschaft der Menschen 1m „Gottesbewulßstsein“ der Menschen.

Der Auffassung Barths hat schließlich dessen ehemalıger Weggenosse Emil
Brunner 1n se1ıner Lehre VO „Natur und Gnade“ VerweIls auf Röm
un:! wiıdersprochen. Damıt vertrıtt Brunner die Möglichkeıt des Menschen,
auch 1n der NV.C) Gott geschaffenen, nichtgöttlichen Wırklichkeıit, die doch als
Werk des Schöpfergottes den Stempel Gottes sıch tragt jedenfalls onadenhaft

eınen Ansatzpunkt für das Finden (sottes haben Damıt 1St aber auch die
umfassende Erfahrung der Person des Jesus VO Nazaret, also nıcht 1L1UT selınes
Glaubens, un menschliches Wıssen diese yeschichtliche Erfahrung
wıeder VO orößter Bedeutung geworden. Dann At sıch auch wiıieder VO diesem
geschichtlichen Jesus VO azaret reden. Wıe Sagten Petrus un Johannes VOT
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dem S1e verhörenden Hohen Rat der Juden „Wır können unmöglıch schweigen
ber das,; W AS WITr vyesehen un gehört haben“ (Apg 4,20) SO hat auch UNSCEKE

heutige, WE auch kritische Lektüre der Schriften der neutestamentlichen Bıbel
ıhren tiefen Sınn.

Kritische Lektüre hat mi1t der langen exegetischen Diskussion Jesus VON

azaret 1n den neutestamentlichen Schritten Iu  =) Die SE bedeutsame
Frage W al, ob das, W as die neutestamentliche Bıbel berichtet, wirklich VO den
Jüngern Jesu gyehört un gesehen worden sel; stiımmen die unls überlieterten Be-
richte mancher Ungereimtheıiten un: Wıdersprüche, die uns aum oylaubhaft
erscheinen wollen? Es darf Ja auch nıcht übersehen werden, da{ß diese Berichte
ErST Jahre oder Jahrzehnte ach Golgota un: (O)stern geschrieben wurden. Wıe
steht CGS also die Erinnerungen derer, deren Aussagen 1n die Uu1ls überlieferten
bıblischen Berichte eingegangen sind?

Überdies überlegt I1a  - heute, ob nıcht die Verfasser der Evangelıen manche
Materı1alien des Alten Testaments, weıl als Ankündıigung un Vorliäufer des
Neuen Testaments angesehen, analog als deren Erfüllung 1n das Neue Testament
eingefügt haben könnten, etwa Berichte der Kindheıitsgeschichte oder der Pas-
S10N, jedoch auch andere. Es sınd Lıisten solcher Texte aufgestellt worden. Diese
Hypothese klingt nıcht einmal unglaubwürdig. Überdies Iragt INa  aD} sıch, ob
nıcht auch VO seıten niıchtchristlicher relig1öser Berichte her, unbemerkt un: gu-
ten Glaubens der AaUS hohen Motiven, die neutestamentlichen Texte angereichert
wurden. SO haben die skeptischen Vertreter der bıblischen Wıissenschaften DC-
fragt. Der Versuch der Leben-Jesu-Forschung 1mM Sınn Albert Schweitzers 1St
heute als Unmöglıichkeıt demaskiert. Der biblische Jesus dieser Forschung ware
nıcht wirklich ıdentisch MI1t dem hıstorischen Jesus.

Letztere These haben aber se1It den zwanzıger Jahren VOIL allem die Vertreter
der „tormgeschichtlichen Methode“ 1n ıhrer We1se aufgestellt. Sıe wollen die Ur-
sprunge der neutestamentlichen Berichte nıcht 1L1UT A4aUS den Evangelıen selbst un
den 1n ıhnen erkennbaren Quellen erschliefßen, sondern weıtgehend un VOI allem
AaUS dem schon entwiıickelten Glauben un der Glaubenspredigt (Kerygma) der
christlichen Gemeijnden (Dibelius, Bultmann 20 Die bıblischen Berichte waren
damıt Glaubensurkunden, nıcht aber Berichte ber die historische Person Jesu,;
also eher Berichte ber die Person JESU: W1e€e S1Ee uns AaUS dem Kerygma bekannt
ISt. Immerhıin, der Jesus des Kerygmas steht 1ın Kontinuntät mıiıt dem hıstorischen
Jesus! FEın VO Kerygma unberührtes Jesusbild o1bt gemäfßs dieser Auffassung
nıcht un: hat NIEe gegeben. Es dient dazu, unls das Je eigene Biıld VvVo dem Jesus,

den WIr glauben, schafftfen. ber hat annn doch der Evangelienbericht
seıne Bedeutung für heute. Denn 1m Jesus des Kerygmas 1ST das Gottesbewuft-
se1n un: der Gottesglaube des ırdıschen Jesus bleibend gegenwartıg, WE auch
nıcht alle Einzelheiten der Evangelienberichte die gleiche Bedeutung haben

Die radıiıkalste Deutung des Jesus VO Aazaret 1St ohl die Rudolt Bultmanns. Er
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ordert eıne völlıge Entmythologisierung der Jesusgeschichte, während die Jesus-
yeschichte selbst nıcht interessiert („Geschichtswahrheiten können meınen Jlau-
ben nıcht beweisen“). Was zählt, 1St die ex1istentielle Interpretation der erzählten
Geschichte für mich un uns heute: die Berichte sınd darauthıin untersuchen,
W as S1€, philosophisch richtig interpretiert, für die Bewältigung der heutigen I11ECI1-

schlichen Wıirklichkeit hergeben können:; alles andere ware W1€ e1in eNTt-

mythologisierender Mythos behandeln. Wır sınd nıcht neutrale Beobachter
eines objektiven Jesus VO  > Nazaret, sondern existentiell ıhn verstehende Subjekte.

Unter den Bultmann-Schülern W AaTr CS VOTL allem Ernst Kasemann, dem diese
Loslösung UuUHSCIEX Jesuskenntnis VO der Geschichte des Jesus VO azaret
weIıt Ving. Es 1St, meınt CI, unterscheiden zwiıischen dem verkündenden Jesus
un: dem annn auch verkündeten Christus. Käsemanns Grundprinzıp Wa  — Was
beim Jesus der neutestamentlichen Berichte weder VO der jüdischen Umwelt
och VO der Gedankenwelt des Urchristentums her einsichtig machen 1St,
STammt VO historischen Jesus; CS 1St das Selbstverständnıis des Jesus VO azaret.
Ich würde als Moraltheologe hinzufügen: Was sıch 1mM uns berichteten ethischen
Gedankengut Jesu 1n menschlicher Einsicht (Naturrecht) verstehen lafst, dart
durchaus als Jesu eigene Lehre eingestuft werden. Jesus weı{ß sıch 1n solchen Be-
richten ber ıhn mıiıt seiınem (5O#1 zumnerst verbunden. So Alßt (1 wirklich sıch
selbst verstehen.

Kardınal artını tafßSte 1n seinem Vortrag die Diskussion die neutfestament-

lıchen Berichte ber den Jesus VO azaret 100074 (B Der Versuch
elınes vollständigen Zurückgehens auf die ursprünglichen Quellen annn ohne WI1S-
senschaftlichen Selbstwiderspruch nıcht umhın „zuzugestehen, da{ß sıch dort
Worte un: entscheidende und bedeutsame Geschehnisse se1nes Lebens tinden,
die keine Kritik elımınıeren Vermag, die aber auch keine Kreatıvıtät der ersten

Gemeıinden erklären annn  D Zum Beleg we1lst hın aut die entwafftfnende Kraft
der Parabeln Jesu, auf den paradoxen Charakter der Seligpreisungen, auf die TAl-
sammenstöße mi1t den Institutionen seliner Zeıt, autf se1lıne betonte Beachtung des
menschlichen Lebensendes (den SOgENANNLEN „letzten Dıngen") un auf seinen
Mut 1m Angesicht selınes Todes „Eıne einz1ıgartıge un einmalıge Fıgur wıder-
steht jedem Versuch, S1€e autf iırgend anderes zurückzuführen.“ Wır können
also wirkliıch Jesus tolgen, auch Wenn WIr kritisch 1n den Uu1ls tradıerten Texten
manches anders oder auch lassen möochten.

Wıe „Jesus tolgen“
Um Jesus tatsächlich folgen, bedartf CS nıcht 1LL1UI der vorausgehenden Überle-
ZUNSCNH, sondern überdies eıner entsprechenden Glaubensentscheidung 1mM (Se-
wI1ssen. Zudem ISt eine ga nıcht eintache Reflex1ion anzustellen auf die TaZE,
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w1e€e sıch eın „Jesus tolgen“ konkretisieren lassen könnte. uch „Jesus fol:
en annn eın Duplikat se1ınes Lebens oder se1iner Lebensweise se1n. Worauf CS

ankommt, IST: uns ıhm anschließen, ıhm gläubiges Vertrauen schenken un:
uUu1ls autf den Duktus se1ınes Lebens un:! Wırkens einstellen. Vor allem oilt CS;
seın Gottesbewußtsein un: se1ıne Stellung seiınem Gott 1Ns Visıier nehmen.
Das wiırd sıch annn als die Grundentscheidung des Jesus-Folgens erwelsen.

Unsere Jesus tolgende Stellung Gsott lıegt ZW ar 1ın der Linıe seliner Stellung
Gott, wiırd sıch aber dennoch 1n ıhrer VWeıse, 1ın iıhren Ausdrucksformen un! ın

iıhrer Intensıtät VO der seinıgen unterscheıiden. Wır werden W1e€e auch beten:
un: doch wırd sıch Beten VOIN dem seinıgen grundlegend unterscheıiden,
auch nachdem WITr ıhn gebeten haben AIerT, lehre u1nls beten“ un ig uns belehrt
hat Unser Beten wırd auch echten Versuchens nıcht seıne Niähe (Sott
erreichen. uch wiırd Jesu totale Hıngabe den Wıllen (sottes 1n Je ULlSCICET

Weıse Leben un: UunNseTE Lebensführung bestimmen un! sıch doch VO SEe1-
HET evidenten Hıngabe den Wıllen (sottes unterscheiden. Unser „Tolzens
wırd ımmer 1L1UT eın annähernder Versuch se1n. Unser Gottesbewußfltsein wırd
auch nıcht die gleiche Sıcherheit W1e das se1IN1SE aufweısen; WIr sınd nıcht dagegen
gefelt, da{ß Z weiıtel u1ls antallen können.

Was sollen WITF, Jesus tolgend, tun un: taglıches Leben 1n dieser Welt
praktisch meılistern? Er hat denen, die ıhm tolgen, keinen Katalog für eine kon-
krete Lebensführung vegeben. Es o1Dt allerdings wegweısende Worte AaUS$s seiınem
Mund S1e beleuchten seın sıttliches Denken un: Entscheiden be]l gegebenen An-
lässen. Sollen WIr 1n uUuNseTEeEN Entscheidungssituationen Iragen: „Wıe würde Jesus
damals entschieden haben?“ ber damıt würden WIr LLUT Iragen, W1e€e be] ama-
lıgen Anlässen un:! damalıgen Umständen vermutlich entschieden hätte.
1ne solche vermutet Antwort könnte 7zweıtellos auch für uns heute eıne ZEWISSE
Entscheidungshilfe se1n, 1aber aum mehr der sollen WIr Iragen: „Wıe würde
Jesus 1n ULNSCICI heutigen Sıtuation entscheiden?“

Die grundlegende Antwort auf diese rage mußte ohl se1nN: Wır sollen uns

selbst die sachlich richtige Uun: guLe Antwort für die VO Gott geschaffene
Menschen- un Weltwirklichkeıit, W1€ s1e heute un ET 1St, mühen, W1€e auch Jesus
selbst CS seinen Lebzeıiten gehalten hat Dazu könnten auch richtig verstandene
Hınweise 1n selinen Worten un! klug verwendende Erkenntnisse der Christen-
yemeıinde durch die Jahrhunderte bıs heute hılfreich se1n. Und ware verfah-
LG  =a) 1n indiıviduellen W1e€e 1n soz1alen un: polıtischen Fragen. Die damıt geforderte
eıgene menschliche Erkenntnis („Naturrecht“) gehörte auch Jesu Anworten,
Mahnungen un eigener Lebensgestaltung, also se1iner Moral Zur kritischen
Lektüre der neutestamentlichen Bıbel m1t ıhrem Kerygma gehört jedoch auch,
da{ß WIr Heutigen, w1e€e schon bemerkt, ein1ges anders oder auch las-
SC  e} würden. SO ware HE sinnvolles „Jesus tolgen“ eıne reale Möglichkeit un! e1ne
vertrauende Antwort auf seıne als Frohe Botschaft uns gerichtete Einladung.
JA


